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Der deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 25. Juli MTB.)Amt?.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprechl v. Bayern:

- Zwischen Buequoi und Hebuterne griff der
Feind am Abeud unter starkem Feuerschutz an.
Er wurde abgewiesen. Ebenso scheiterten Vor¬
stöße, die der Feind westlich von Albert uud aus
Mailly her führte.
Heeresgruppe- es deutschen Kronprinzen:

Au der Schlachtfront zwischen Soissons und
Reims ließ die Kampftätigkeit gestern nach.
Kleinere Jnfauteriegefechte imVorgeläude unserer
Stellungen. Südlich des Ourcq und südwestlich
von Reims führte der Feind heftige Teilangriffe,
die wir in Gegenstöße» zurückschlugeu.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsHerzog

Albrecht von Württemberg:
In den Vogesen brachte bayrische Landwehr

von einem schneidig durchgeführten Unternehmen
Gefangene zurück.

Der erste Generalquartiermeister
Lndendorfs.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  25. Juli, abends. (WTB. Amtlich.)

Heftige Teilkämpfe auf dem Schlachtfelde zwischen
Soissons und Reims.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 25. Juli . (WTB .) Amtlich wird ver¬

lautbart: Italienischer Kriegsschauplatz: Keine be¬
sonderen Ereignisse. — Albanien: Gestern früh
haben unsere Truppen bei Kuci den Uebergang
über den Semeni erkämpft. Unsere tapferen Bataillone
hatten heftigen feindlichen Widerstand zu über¬
winden. Es wurden zahlreiche Gefangene einge¬
bracht. Auch zwischen Kuci und dem Meere führ¬
ten erfolgreiche Vorstöße zu Geländegewinn.

Der Chef des Generalstabs.

Die Vernichtung des amerikanischen
Dampfers «Leviathan- .

Der deutsche Admiralstab meldet, daß von einem
»nsererU-Boote der amerikanische Truppentrans-
portdampser„Leviathan" am 20. Juli an der
Nordküste von Irland versenkt worden ist. Nähere
Angaben über diese Vernichtung des größten ameri¬
kanischen Truppentransport-Dampfers fehlen noch,
aber diese Nachricht ergänzt sehr wirksam unsere
Hoffnungen, daß unsere U-Bovte auch der ameri¬
kanischen Schiffahrt sehr scharf zu Leibe gehen wer¬
den und den Amerikanern sehr große Schwierig¬
keiten für ihre freche Beteiligung am Weltkriege
bereiten können. Wurden doch kurz vorher auch

3 amerikanische Schiffe und darunter zwei
Egsschsffe vernichtet. Freilich erweckt die Nach¬
sicht von der Vernichtung des großen amerikanischen

^ppbntranspvrtdampfers„Leviathan" bei uns
M gemischte Gefühle, denn der vernichtete Dam-
pser war der uns von den Amerikanern gestohlene
Were Dampfer der deutschen Hamburg-Amerika-Lme „Vaterland".

Zeitungen besprechen die Versenkung des
k -s amerikanischen Truppentransportdampfers,

^ früheren„Vaterland". Es kann keinen größe-
S? /beweis für die Leistungsfähigkeit unserer U-
; r °̂ ,3̂ en. Die Amerikaner erwarteten, daß die-

ihnen die Möglichkeit geben werde, im

Laufe eines Jahres rund ein Dutzend Divisionen
über das große Wasser zu bringen. Sicher ist
jedenfalls, daß dem Gegner ein außerordentlich
schwerer Schaden zugesügt worden ist, der dem Ver¬
lust einer Schlacht fast gleichkommt. Es mag dem
Kommandanten des betreffenden deutschenU-Boots
nicht leicht gewesen sein, das schöne leicht kenntliche
Schiff zu vernichten, aber die eiserne Not der Kriegs¬

lage gebot die schwere Tat . Deutscher Unterneh¬
mungsgeist und deutsche Technik haben durch die
„Vaterland" einen merkwürdigen Doppelerfolg zu
verbuchen. Von Deutschen war das größte Schiff
der Welt — übrigens aus rein deutschem Material
— erbaut worden. Von Deutschen ist es jetzt,
nachdem es im Kriege vom Feinde hinterlistig ge¬
stohlen worden war, versenkt worden. Das Wort,
daß unrecht Gut nicht gedeiht, ist an den Amerika¬
nern erneut bewährt worden.

Das herrliche Schiff war ein Triumpf der deut¬
schen Schiffsbaukunst und der Stolz des ganzen
deutschen Vaterlandes, denn es war das größte und
schnellste Schiff der Welt. Es vermochte über
54900 Tonnen zu befördern und fuhr mit einer
Geschwindigkeit von 24 Seemeilen in einer Stunde.
Dieses Schiff war nahezu 268 Meter lang und 31
Meter breit. Der Laderaum des Schiffes war
nahezu 18 Meter tief und es konnte so viel Güter
laden wie etwa 189 Eisenbahnzüge. Für die Ameri¬
kaner ist dieser Schiffsverlust so groß, daß sie ihn
wohl lange spüren werden, denn ein solches Schiff
können die Amerikaner nicht so leicht bauen, und es
wird ihnen bei den Truppentransporten sehr fehlen.
Ein eigenartiger Zufall will es auch, daß in den
Tagen, an denen die Nachricht von der Vernichtung
des amerikanischenRiesendampfers„Leviathan" ein¬
traf, eine große französische illustrierte Zeitschrift
ein Bild über die Ankunft des „Leviathan", als
des ehemaligen deutschen Dampfers „Vaterland" in
Frankreich brachte. 12000 amerikanische Soldaten
soll bei seiner Fahrt nach Frankreich der „Leviathan"
übergeführt haben. Es mag dies ja einmal ge¬
schehen sein, aber zum zweiten Male wird dieses stolze
Schiff den amerikanischen Weltherrschaftsgelüsten
nicht mehr dienen, denn es liegt nun am Meeres¬
gründe« Frech wie die Amerikaner sind, hatten sie
ja auch dem herrlichen uns geraubten Schiff den
Namen des biblischen Meeresungeheuers „Levia¬
than" gegeben, sie schmückten also ihre in sich kleine
Handelsflotte mit deutschen Schiffen und prahlten
dabei noch mit den größten Namen. Man wird
nun aber in Amerika wohl ein sehr langes Gesicht
machen, wenn man erfährt, daß das von ihnen ge¬
raubte größte deutsche Schiff von den deutschen U-
Booten vernichtet wurde. Der Dampfer „Vater¬
land" war erst im Mai 1914, also wenige Monate
vor dem Ausbruche des Weltkrieges in den Dienst
gestellt worden, und hatte nur 3 Fahrten von Ham-
hurg nach New-^ ork gemacht und bei der dritten
mußte er wegen des Ausbruches des Krieges in
New-Dork bleiben, und fiel dann später den frechen
und kriegslüsternen Amerikanern als leichte Beute
in die Hände. Wir möchten auch noch erwähnen,
daß die englische Cunard-Linie auch zwei große
Dampfer, die „Lusitania" und die „Mauretania"
besaß, die sich an Schnelligkeit mit dem Dampfer
„Vaterland" messen konnten, aber diese beiden
englischen Dampfer haben unsere U-Boote schon
längst auf den Meeresgrund befördert.

Köln,  25 . Juli . Die „Köln. Volkszeitung"
meldet aus Amsterdam: Reuter berichtet aus London:
Die „Justitia " von der White Star Line (32000
Tonnen) ist am Sonntag morgen an der Nordküste
Irlands versenkt worden. Das Schiff hatte eine
Besatzung von ungefähr 700 Mann. 11 Personen
find getötet worden. Es wird behauptet, daß zehn
Torpedos abgeschossen worden seien, von denen 4
durch das Feuer des Schiffes vernichtet worden
seien. Passagiere sind nicht getötet. Anscheinend
hat die „Justitia " einen Rekord aufgestellt auf dem

Gevlet oes Kampfes nnt einem U-Boot. Der erste
Torpedo traf Freitag mittag um 3 Uhr das Schiff.
Das Schiff sank erst Samstag morgen um 10 Uhr.
Die Getöteten befanden sich in dem Maschinenraum.
Die „Justitia " hatte geübte, ausgebildete Kanoniere
an Bord. Die Torpedos wurden in ihrer Bahn
getroffen. Die Ueberlebenden wurden an der
irischen Küste gelandet. Der Kampf mit dem U-
Boot hat 21 Stunden gedauert. Im Zusammen¬
hang mit dieser Meldung geben wir folgende Nach¬
richten wieder: Aus Paris wird gemeldet, daß die
„Vaterland" nicht torpediert wurde, und Vaz Dias
meldet aus New-Aork: Die „Justitia " ist offenbar
das Schiff, das die Deutschen für die „Vaterland"
gehalten haben. — Zu diesen Meldungen erklärt
das WTÄ .: Ehe hierzu von amtlicher deutscher
Seite Stellung genommen werden kann, muß erst
der mündliche Bericht der beteiligt gewesenen U-
Bootskommandantenabgewartet werden. Der kürz¬
lich über die Versenkung der „Vaterland" erfolgten
Veröffentlichung lagen funkentelegraphische Meld¬
ungen zugrunde.

RunSschau.

Basel,  25 . Juli . Die „Morningpost" meldet
von der Front in Frankreich: Die Vorpostenkämpfe
leben sprungartig zwischen Reims, bei Verdun und
in den Vogesen auf. Unsere Gegenoffensive hat
die Vorbereitungendes Feindes nur vorübergehend
gelähmt, der jetzt allem Anschein nach zu einem ge¬
waltigen Schlag ausholt. Die „Times" melden:
Die Schlacht in Frankreich kann nach Annahme der
Militärsachverständigen noch diesen ganzen Monat
andauern. Keine der beiden Parteien hat ihre ver¬
fügbaren Kräfte derart ausgegeben, daß eine Ent¬
scheidung nahegerückt wäre.

Genf,  25 . Juli . „Petit Journal " meldet:
General Foch, der von einer Anzahl Stadtgemeinden
der Gefahrzone zum Ehrenbürger ernannt ist, er¬
widerte bei einem Empfang der Stüdtevertreter am
Sonntag, die strategische Zurückdrängung des Fein¬
des habe erst begonnen. Eine durchgreifende Hand¬
lung zur Rückgewinnung des besetzten französischen

x Bodens liege nicht mehr fern, und die Leiden und
Hoffnungen Frankreichs näherten sich ihrem Ende.
Der Sieg über den Feind werde auch die Grund¬
lage zu einem ehrenvollen und baldigen Frieden für
Frankreich schaffen.

Berlin,  25 . Juli . Nach einer „B. Z."-Meld¬
ung bestätigt der „Zürcher Tagesanz.", daß der
alliierte Kriegsrat den Befehlsbereich des Generals
Foch tatsächlich noch erweitert Hatz und daß dieser
nicht zögert, auf Grund dessen alles, was ihm unter¬
stellt ist, marschieren zu lassen und in die große
Schlacht einzusetzen.

Berlin,  25 . Juli . Nach einer Meldung der
„Täglichen Rundschau" erklärt „Daily Mail " in
einem Leitartikel, wenn Deutschland Belgien als
Faustpfand behalten wolle, müsse sich auch England
Faustpfänder verschaffen. Das könne am besten
durch eine dauernde Besetzung von Teilen Rußlands
geschehen. Auf diese Weise könne man auch die
Westfront entlasten.

Einige russische Zeitungen, wie die „Prawda"
und die „Bjedncta", feiern auch die Erschießung
des früheren Zaren Nikolaus  II . Sie erklären,
daß durch den Tod des Zaren die Kette der Zaren¬
herrschaft für Rußland nun vollständig gebrochen
sei. Der Zar Nikolaus II. sei der Träger einer
fürchterlichen Reaktion gewesen und habe auch
die Hauptschuld am Kriege gehabt. Es sei der
Bundesgenosse der Räuberstaaten Europas ge¬
wesen und dort möge man ihn beweinen. Die ehe¬
malige Zarin ist aus Jekaterinenburg fortgeschafftworden.

Tientsin,  24 . Juli . In einer gestern im
Kriegsministerium abgehaltenen Sitzung entschied das
Kabinett, daß China an der Intervention in Si¬
birien teilnehmen wird.



Moskau , 24. Juli . Das russische Finanz¬
kommissariat hat den An- und Verkauf aller Un¬
ternehmungen verboten, welche Baumwolle und ihre
Produkte verarbeiten oder mit Baumwolle handeln,
da die Lage des Baumwollmarktes in Mittelasien
sehr schlecht sei.

Im nächsten Monat werden in Berlin  zwischen
deutschen und rumänischen Vertretern Verhandlungen
über wichtige wirtschaftliche Fragen stattfinden. Im
Mittelpunkte dieser Beratungen soll nach einer Ber¬
ner Meldung die noch immer nicht gelöste Frage
wegen der Errichtung eines Freihafens in Konstanza
stehen.

Berlin,  25 . Juli . Die „Rordd. Allgem. Ztg."
schreibt: Die beiden deutschen Fliegeroffiziere Leutnant
Hellessen  und Leutnant Burchardt,  sind am
21. Mai 1918 von einem Flug über die feindlichen
Stellungen nicht zurückgekehrt. Nach glaubwürdigen
Aussagen deutscher Kolonisten sind beide Offiziere
lebend in die Gefangenschaft der Marimalisten ge¬
raten und von diesen nach bestialer Marterung
(wie Ohren abschneiden. Arme ausrenken und Ein¬
graben bis zur Brusthöhe) schließlich erschossen
worden. Die deutsche Regierung hat bei der russi¬
schen gegen diesen empörenden Vorgang nachdrück-
lichst Protest eingelegt und strengste Bestrafung ge¬
fordert.

Württemberg.
Stuttgart, .24.  Juli . Die Zweite Kam¬

mer  begann heute mit der Beratung des Kult¬
etats.  Der Berichterstatter Abg. Gauß (V .)
ging aus verschiedene im Ausschuß behandelte Fra¬
gen ein, so auf die Förderung der Begabten, die
Einheitsschule, die Regelung des Einjährigen-Prü¬
fungswesens, sowie die Aufhebung der gegenüber
den Kongregationender Barmherzigen Schwestern
für die Errichtung von 'Niederlassungen bestehenden
einschränkenden Bestimmungen. Vizepräsident Dr.
v. Kiene (Z .) trat nochmals für die von ihm an¬
geregte Aufhebung der Regierungsgenehmigung und
Anhörung der bürgerlichen Kollegien bei Vermehrung
der Zahl der Ordensschwesternein. Der Kult¬
minister habe im Ausschuß die Anordnung als klein¬
lich bezeichnet und sie habe auch keinen Rechtsboden.
Erfreulich sei, daß dieser bürokratische Auswuchs
jetzt gründlich beseitigt werde. Abg. Löchner
(V.) ging auf die Einheitsschulfrage ein und betonte
die Notwendigkeit der Einrichtung von Wieder¬
holungskursen für dje aus dem Feld zurückkehrenden
Studierenden. Vom Abg. Dr . W o lff (BK.) wurde
darauf hingewiesen, daß nicht nur die Schule, son¬
dern auch die Kirche, überhaupt die religiös-sittliche
Erziehung unseres Volkes sich im Krieg bewährt
habe. Die Einheitsschule lehnte der Redner ab.
Abg. Weber (Z .) hob die hohe Bedeutung der
Religion hervor, die im Kriege ihre alte Kraft neu
erwiesen habe. Ohne die religiösen Hilfskräfte könne
auch das Bevölkerungsproblem nicht gelöst werden.
Die gegenseitige Annäherung der Konfessionen müsse
auch in die Friedenszeit hinübergerettet werden.
Mit Recht bemängelte der Redner, daß im letzten
Winter währeud der Kohlennot die Schulen ge¬
schlossen werden mußten, während Kinos und Thea¬
ter weiterspielen konnten. Eine Einheitsschule für
Württemberg sei nicht dringlich. Abg. Engel¬
hardt (US .) befürwortete eine einheitliche Gestal¬
tung unseres Schulwesens' für das Reich und wandte
sich gegen die Veranstaltung von Sammlungen in
den Schulen. Abg. Dr. v. Hieber (N .) bemerkte
gegenüber dem Vorredner, daß gerade die Mannig¬
faltigkeit des Schulwesens eine Hauptursache seiner
Blüte sei. Den Ausführungen des Abg. Weber
über den Frieden der Konfessionen und die Tätig¬
keit der Lehrer und Geistlichen stimmte er zu. Vom
Abg. Heymann (S .) wurde betont, daß nur die
großen Gemeinden auf dem Gebiet der Einheits¬
schule vorangehen könnten. Die Frage der sexuellen
Aufklärung der Jugend müsse ernstlich geprüft wer¬
den. Minister Dr . v. Fleischhauer  zollte der
Tätigkeit der Barmherzigen Schwestern höchste An¬
erkennung, die Zulassung der geistlichen Kongre¬
gationen sei aber nicht rein unter den Verhältnissen
des Krieges zu beurteilen. Die vom Abg. Dr. v.
Kiene beanstandete Vorschrift mache den Eindruck
der Kleinlichkeit und er habe sich zü deren Ein¬
schränkung bereit erklärt. Mit dem Begriff der
Einheitsschule solle man nicht immer Versteckspielen,
sondern klar sagen, was man darunter verstehe.
Die ganze Frage schließe eine Reihe von Punkten
in sich, bezüglich deren sehr verschiedene Ansichten,
insbesondere bei der Lehrerschaft selbst bestünden.
Ein Bedürfnis für das von Engelhardt verlangte
Reichsschulgesetz vermöge er nicht anzuerkennen. Er
werde sich immer dagegen wehren, daß das Schul¬
wesen in Verwaltung des Reiches übergehe oder
auch nur der Gesetzgebung des Reiches unterstellt

werde. Die sexuelle Aufklärung der Jugend erfor¬
dere Takt und -Vorsicht. Der Ausschußantrag auf
gleiche Behandlung der Ferien in den Volks- und
höheren Schulen wurde angenommen.

Stuttgart,  24 . Juli . (Zweite Kammer .)
In der Abendsitzung setzte die Zweite Kammer ihre
Beratungen über die Landwirtschaftsfragen
fort. Ävg. Maier (N .) meinte, die Produktions¬
freudigkeit könnte wesentlich gefördert werden, wenn
man den Landwirten das überlasse, was sie für
ihre und ihrer Dienstboten notwendigen Ernährung
brauchen. Abg. Keil (S .) sprach sich gegen den
Antrag Schmid aus und hielt es für besser, die
Ueberschüsse der Fleischversorgungsstelle für Zwecke
nach dem Krieg vorzubehalten. Nach einer weiteren
Bemerkung des Abg. Graf wurde der Antrag
Schmid in den Finanzausschuß verwiesen und den
Ausschußanträgen über Gründung eines Obst-
museuws, über Entwässerung von landwirtschaft¬
lichen Grundstücken sowie Einrichtung von Wiesen¬
baukursen ohne Widerspruch zugestimmt. Ueber
das Kapitel: Zentralstelle für Gewerbe und Handel
berichtete der Abg. Graf,  der u. a. darauf hin¬
wies, wie sehr das Gewerbe durch den Krieg not¬
gelitten, teilweise ruiniert sei. Der Abg. Wieland (N .)
drückte die Zustimmung seiner Freunde zu den Aus¬
schußanträgen aus, betonte die Notwendigkeit einer
Reform unserer Auslandsvertretung, wandte sich
gegen die Salondiplomaten und führte als Vorbild
die englische Konsulatsvertretung an. Die Württ.
Zentralstelle müsse auf eine Vertretung auf den
Wersten beim Wiederaufbau unserer Handelsflotte
hinarbeiten.

Stuttgart,  24 . Juli . Getreide gilt nach
den Bestimmungen des Kriegsernährungsamts hin¬
sichtlich des Feuchtigkeitsgehalts als vollwertig, wen»
die Feuchtigkeit nicht übersteigt: bei Lieferungen vor
dem 16. August 1918 19°/», vor dem 1. Oktober
1918 18°/v, vom 1. Oktober ab 17°/». Für Ge¬
treide, das hiernach nicht vollwertig ist, muß der
Preis entsprechend herabgesetzt werden. Ist Ge¬
treide, das vor dem 1. Oktober 1918 abgeliefert
wird, vor der Ablieferung künstlich getrocknet wor¬
den, so dürfen dem Höchstpreis neben der Früh¬
druschprämie folgende Betrüge zugeschlagen werden:
als Trocknungslohn 30 Pfennig für den Zentner;
als Prämie je 1°/«des Höchstpreises für jeden vollen
Hundertteil, den die Feuchtigkeit bei Lieferungen
vor dem 16. August 1918 weniger als 19"/o, vor
dem 1. Oktober 1918 weniger als 18v'o beträgt.
Die Getreideauskäufer der Kommunalverbände und
der Reichsgetreidestelle sind verpflichtet, bei der
Uebernahme des Getreides von den Landwirten sich
diese Grundsätze zu halten.

Heilbronn,  25 . Juli . Heute sind es 70 Jahre
daß die Eisenbahnstrecke-yeilbronn—-Bietigheim dem
allgemeinen Verkehr übergeben wurde, nachdem am
22. Oktober 1845 die erste württembergische Eisen¬
bahnstrecke von Cannstatt bis Untertürkheim er¬
öffnet war.

Gmünd,  24 . Juli . Bei dem großen Brand
der Kolonialwerke Rumpus find die meisten Vorräte
an Gerste, ingesamt 1500 Zentner, gerettet und ge¬
borgen worden, doch sind 5—600 Zentner verloren
gegangen, außerdem eine Menge Kindermehl, das
in Kisten verpackt war und zum Versand bereit lag.
Viele Ware, die bei dem rasenden Umsichgreifen des
Feuers aus dem Gebäude hinausgeworfen werden
mußte, soll gestohlen worden sein.

Vom Allgäu,  25 . Juli . Das Homöopatische
Krankenhaus, G. m. b. H. in Stuttgart hat den
sogenannten Riedhof bei Großholzleute angekauft,
und beabsichtigt, für ihre Mitglieder dort ein Er¬
holungsheim zu errichten.

Vorbildlicher Entschluß.  Die außer¬
ordentliche Knappheit an Lederschuhwaren und die
Schwierigkeit der Beschaffung im Verein mit dem
Mangel an Material und Arbeitskräften zur Wieder¬
herstellung und Ausbesserung drängen zu größter
Sparsamkeit im Verbrauch. Die Angestellten der
Firma C. D. Magirus in Ulm haben daher in
einer zahlreich besuchten Versammlung den Be¬
schluß gefaßt, während der warmen Jahreszeit bar¬
fuß in Holzsandalen zu gehen. Der Angestellten-
Ausschuß wurde beauftragt, die nötigen Sandalen
auf raschestem Wege zu beschaffen. Da das Bar¬
fußgehen anerkanntermaßen gesund und abhärtend
auf den Körper wirkt, so steht zu hoffen, daß dieses
vorbildliche Vorgehen bald viele Nachahmer finden
wird.

Vaihingen  a . E ., 25. Juli . Vorgestern
wurden auf dem Weg von Großglattbach nach
Pforzheim einer Hamstergruppe 45 Pfund Kalb¬
fleisch abgenommen. In einem anderen Bezirksort
wurde ein von einem Geschäftsmann für bessere
Zeiten zurückbehaltenes Warenlager mit Stoffen
und anderen Gebrauchsgegenständen auf die Anzeige
einer Schneiderin beschlagnahmt.

Au « Bade «.
ueberlingen,  24 . Juli . Nicht nur in Aeerr-

burg, sondern im ganzen Bezirk wird voraussicht¬
lich bis 15. August an nicht ortsansässige Person»
in den Gasthäusern kein Brot mehr verabreicht
Fremde tun deshalb gut, ihr Brot mitzubringen.

Furtwangen,  24 . Juli . Ein ungeheurer
Fischsterben hat in der Breg stattgefunden. Tausende
der schönsten Forellen schwammen tot oder nahe
dem Abschnappen auf der Oberfläche des Wasser;
Die Ursache des großen FischsterbenS ist noch nicht
aufgeklärt: sie dürfte aber im Ableiten von Gift¬
stoffen in das Wasser zu suchen sein.

Villingen,  25 . Juli . In den Wäldern von
Hornberg bis Villingen ist die Heidelbeerernte in
vollem Gange. Von weit her ergießen sich mit
Tagesgrauen Ströme von Beerensuchern in die Hoch.
Waldungen. Der Ertrag ist aber lt. „Freib. Ztg."
meist nur gering; die starken Reifnächte bis in den
Juli hinein und die lange Trockenheit haben den
Pflanzen sehr geschadet. Vielfach sind die Beeren
noch gar nicht reif. An Einhaltung der Höchst¬
preise denken bei den geringen Mengen im privaten
Verkauf weder Käufer noch Verkäufer.

Kus Slavi . Bezirk unS Umgebung.

** Feldrennach,  25 . Juli . Während des Welt¬
krieges haben sich je länger je mehr besonders die
Ortsbehörden mit allerlei Statistik  zu befassen,
namentlich behufs Regulierung der Nahrungsmittel¬
verteilungen. Anläßlich dieser Arbeiten konnte in
unserer Gemeinde wiederholt festgestellt werden, daß
zwar die Sterblichkeit wegen Unterernährung, mehr
noch aber wegen schwerer Ueberarbeit, auf das
Doppelte der Vorjahre vor dem Kriege gestiegen ist,
aber doch ein kerniger alter Stamm sich gut be¬
hauptet und stehen im 70. bis 89. Lebensjahre
38 Personen, weitaus an der Spitze der Alten der
Nachtwächter Ludwig König in Pfinzweiler mit
89 Jahren . Auf 80 Jahre haben es gebracht:
Andreas Brodbeck und Ludwig Schmid, Schmid;
Witwe hier. Der größere Teil der „Zähen" ist
weiblichen Geschlechts(22). Derzeit liegen leider
schwer krank darnieder: Matthäus Fauth, Feldhüter
hier, 71 und Friedr. Berweck, Altanwalt, Pfinz¬
weiler, 74 Jahre alt. Diesen wünschen wir gute
Besserung, uns allen aber einen hoffnungsreichen
Frieden.

Calw,  25 . Juli . Dem schon verschieden« ?;
angewandten Trick, mit einem Geschäftsreklameschm
in Form eines Hundertmarkscheins sich Waren zu
verschaffen, ist auch eine Bauersfrau in einem Be¬
zirksorte zum Opfer gefallen. Es handelt sich, wie
man dem „C. Tgbl." mitteilt, um einen der übl(ich)en
Hamsterfälle. Die Bäuerin soll anfangs nicht ge¬
neigt gewesen sein, den Wünschen einer aufdring¬
lichen Hamsterin nachzugeben. Als diese aber ent¬
sprechende Preise bot, da ließ sie sich doch herbei,
Butter und Eier im Wert von 80 Mk. herzugeben.
Sie erhielt den ominösen Hundertmarkschein und
gab darauf noch 20 Mk. heraus. Den Betrug
merkte man erst, als beim Bäcker das Geld ge¬
wechselt werden sollte. Der sah den Schein etwas
näher an und klärte die Frau über ihr Mißgeschick
auf. Man kann sich denken, daß sich die Geschichte
mit Windeseile verbreitete, und nun hat die Ge¬
schädigte zum Schaden noch den Spott zu tragen.

Unsere Kleinen nach der Windelwoche.
Wickele, Wackele Windelband,
Dei Vater ist im Frankeland,
Dei Mutterle tuet greine
Vonwege ihrem Kleine.
Hat kei Hösle und kein Rock
Und kei Kittele und kein Sock:
Alles ist verrisse
Und in d'Lumpe g'misse.
Kommt e Frau zur Stube cei
Mitme Körble Hintedrei,
Voller, voller Sache,
Wird des Ding scho mache.
's Mutterle mitm ganze G'sicht
Lacht, daß schier dr Bändel bricht
Zieht im Büeble Hösla a,
Guckedeguck, 's fehlt nix meh dra!
Und mei Schlingele hintrem Tisch
Gampt und schlegelt wie e Fisch.
Strabelt , gixt und gext vor Freud
Und grillt naus, als wie net gscheid
Gelt, dir ist's halt wusleSwohl
In dei'm Hosekamisol!
Auf einmal gibt des Schelmle Ruche
Blinzelt und drucktd'Aeugle zue.

Sapperlot ! gent acht, gent acht.
Daß es net in d'HSSle —!

R. Kn a xPP' Mrtinz-»-
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Ueber 30 000 Eiserne Kreuze 1. Klasse
ßnd, wie der „Berl . Lok.-Anz ." mitteilt , seit KriegS-
beqinn verliehen worden , während die Zahl der
Kreure 2. Klasse in die Hunderttausende geht . Von
diesen 30000 der 1. Klasse entfallen 153 auf fürst¬
liche Truppenführer , 967 auf Generale , 26 auf hohe
Staatswürdenträger und 51386 auf Stabs - und
Subaltern -Offiziere . 12 645 Unteroffiziere tragen
das Eiserne Kreuz 1. Klaffe und insgesamt 4068
Mannschaften, ferner 645 Militärpersonen , deren
Dienstgrad noch nicht genau festgestellt werden
konnte. Außer diesen Genannten find bei den Luft¬
streitkräften 3934 , in der Marine 4362 , bei dem
Samtäts - und Veterinärkorps 1053 , bei der Feld-
aeistlichkeit 84 , bei dem Intendanturpersonal 472
und bei der Feldpost 23 Ritter der ersten Klasse
des Eisernen Kreuzes.

St . Pilt,  21 . Juli . Ueber den Stand der
Reben hier und in der Umgegend läßt sich zur
Zeit im allgemeinen Günstiges berichten . Sie sind
völlig gesund ; im Vorjahr und Heuer gut und ra¬
tionell gepflegte Stöcke lassen einen guten Mittel¬
herbst erwarten , vernachlässigte , nicht gespritzte bringen
wenig. Die bis jetzt nur vereinzelt eingeführten
Hqbridenarten bringen , wie voriges Jahr , einen
Vollherbst; an einem einzigen verzweigten vier¬
jährigen Stock wurden über 50 vollkommen ent¬
wickelte Trauben gezählt.

Der Fabrikarbeiter Stanzer aus Essen
hatte in Diestedde u . a . sieben Gänse und zwei
Schinken gehamstert und sie als Reisegepäck nach
Essen aufgegeben . Die Sachen wurden während
des Eisenbahntransportes gestohlen . Stanger
machte die Eisenbahnverwaltung ersatzpflichtig.
Die Verwaltung zahlte aber nur die gesetzlichen
Höchstpreise, so daß er über 600 Mk . einbüßte.
Durch die Anfrage der Eisenbahnverwaltung nach
den Höchstpreisen hatte die Staatsanwaltschaft von
der Sache Kenntnis erhalten und Anklage wegen
Ueberschreitung der Höchstpreise und verbotener
Fleischausfuhr erhoben . Das Schöffengericht Beckum
verurteilte Stanger zu 1330 Mk . Geldstrafe.

Drei Kinder ermordet . In Geldern
(Rhld.) tötete in geistiger Umnachtung die Frau
des Landwirkts Daselär ihre drei Kinder im Alter
von ein bis sechs Jahren.

Der „Millionenbauer von Neuhausen,"
der in Sportkreisen bekannte Gutsbesitzer Lor.
Hauser, ist gestorben . Hauser kam vor Jahren
durch den Verkauf seines ererbten Grundbesitzers,
wie viele andere Bauern an der ^ Peripherie
Münchens, in den Besitz eines Millionenvermögens,
das er aber mit vollen Händen in verschwenderischer
Weise bis auf einen kleinen Betrag wieder veraus¬
gabte.

Das größte Holzschiff der Welt.  In
den Vereinigten Staaten ist wegen des Mangels
an Schiffbaumaterial schon seit 1916 der Holzschiff¬
bau, der vorher allmählich fast ganz aufgehört
hatte, in größerem Umfang ausgenommen worden.
Als man früher noch alle Segelschiffe aus Holz
baute, hatten diese eine nach den heutigen Be¬
griffen nur sehr bescheidene Größe . Schiffe , von

Des Muketbanrrs Peter.
Warum wir Laub sammeln.

Eine Geschichte sür Deutschlands Buben und Mädels
von Wilhelm Fladt.
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- , ^ un ist neulich eine Granate in die Munitions-
Monne hineingesahren . Den Jörg hat der Mutter
Schutzengel aus die Seite gerissen ; er kam mit dem

; Schreck und ein paar Beulen davon . Aber die
armen Gäule ! — Losgeschirrt ! — Auf ! — Mit
harten Fäusten griffen sie in die Speichen , faßten
an den blutbespritzten Deichseln — und — heiJund
t ömgs hinaus aus der Hölle des Granaten-

; N .. ^ und hu — hindurch und hinüber zur
Batterre. Geschosse brauchten sie, Geschosse — für

s zu . ^>leg — für den Sieg ! — Hurra ! Hurra!
j dreckbespritzt kamen sie zurück — mit dem
- ^ en Wagen — ohne Gaul — mit einem Toten
s N dreien , die stöhnten und sich bäumten.
! i" die Batterie ! Munition ! — Gäule!
^ ^ äule ! Herrgott ! — Was ist das ? —

! - — der Peter ! Ein junger , feldgrauer
"ff einem Gaul um den Hals . Vorwärts!

« --in "" Munition hinaus ! — Hei , war das
1 m ein Jagen — ! Peter ! Peter!
j Nn>s > ^ s gut ! — Heisa wie die fltäder flogen!
! Sieg gab 's , einen großen ! — Und der

der "" ch dabei , der Peter — der Peter und
8 aber — dann kam eine bittere

' ^ rn Jörg krampfte es manchmal das Herz

1000 Tonne « Tragfähigkeit gehörten zu Anfang des
19 . Jahrhunderts zu den größten Seltenheiten . Erst
als sich Eisen und Stahl im Schiffbau eingebürgert
hatten , war der Uebergang zu bedeutend größeren
Schiffen möglich . Für Holzschiffe von mehr als
2000 Tonnen Tragfähigkeit war es schwer, die ge¬
nügend langen und fehlerfreien Holzstämme sür
den Kiel und die übrigen Verbandsstücke zu be¬
kommen . Die Amerikaner bauen jetzt nach dem
„Prometheus " hölzerne Schiffe von über 3000 T.
Kürzlich Ist sogar ein Dampfer aus Holz von
4700 Tonnen Tragfähigkeit in einem Hafen von
Texas zu Wasser gelassen worden . Es ist das bei
weitem größte bisher gebaute Holzschiff . Dieser
Dampfer ist 99 Meter lang und 14 Meter breil
und geht bei voller Ladung 8 Meter tief . Ob er
sich bewähren wird , schreibt der „Prometheus ",
muß sehr stark bezweifelt werden , da für ein so
mächtiges Schiff mit Holz allein kaum eine genügend
feste Bauart erzielt werden kann . Das Schiff ist
für Rechnung der amerikanischen Regierung gebaut,
die noch weitere solche große Fahrzeuge aus Holz
in Auftrag gegeben hat . Die Reedereien werden
sich wahrscheinlich dagegen sträuben , der Regier¬
ung solche Schiffe abzunehmen . — Dies größte
Holzschiff der Welt erscheint als ein Zwerg neben
den Niesendampfern aus Stahl und Eisen . Es
gibt Kriegsschiffe , von mehr als 20000 Tonnen
und Handelsschiffe sogar von mehr als 30000 T.
Daß die Amerikaner mit Holzschiffen die Schiffs¬
raumnot abhalten könnten oder gar einen Einfluß
auf den Krieg auszuüben vermöchten , glauben sie
wohl selbst nicht.

Auch ein Zeichen der Zeit. „Meine Ver¬
lobung mit Fräulein Agnes Prüfling , Tochter des
Herrn Postsekretärs Prüfling , Kassel , Kantstraße 54,
wurde von den Eltern der Braut zehn Tage vor
der Hochzeit aufgehoben , da ich denselben inbezug
auf Kleidung in Kassel nicht nobel genug auftrat.
Jul . Bönning , Lehrer , Lippolusberg ." So zu lesen
in den Zeiten des Kleidermangels in Kasseler
Zeitnngen.

Der Bauchspeck der Menschen.  Wer mit
offenen Augen durch die Straßen geht , wird wohl
schon längst bemerkt haben , daß das Dorado sür
Fettleibige , Marienbad gar überflüssig geworden ist.
Die schmale Kost hat ganz Deutschland zu einem
Marienbad gemacht , denn wirklich Fettleibige be¬
kommt man sehr selten zu sehen . So hat gar
mancher eine teure Badekur erspart , d . h. gar
mancher ist seinen Bauchspeck losgeworden , ohne
dafür Auslagen gehabt zu haben . Natürlich haben
auch normale Menschen an Fettmassen eingebüßt
und damit mehr oder weniger an Gewicht verloren.
Wenn nämlich ein Mensch an Gewicht verliert , so
resultiert dies immer meistens aus einem Schwinden
der Fettschicht . Ist die Ernährung schwach und
fettarm , wie in Marienbad , so entnimmt eben der
Körper seinen Fettbedarf dem eigenen Vorrat , und
dieser ist immer so groß , daß ein gewisser Teil ver¬
zehrt werden kann , ohne der Gesundheit zu schaden.
Die normale Fettschicht eines sonst gesunden Men¬
schen, am Bauch befindlich , beträgt 2 bis 3 Zenti¬
meter . Ein Arzt , Dr . Gustav Oerder , hat sich als
Spezialarzt für die Heilung durch zweckmäßige Er¬
nährung lange Jahre mit bezüglichen Untersuchungen

beschäftigt und festgestellt , daß selbst ein notorisch
„Magerer " immer noch einen Speckvorrat von
1,1 Zentimeter besaß . Andererseits besaßen Personen,
die man als fettleibige anzusprechen gewohnt ist,
eine Speckschicht bis u 9,5 Zentimeter . Nach den
Messungen Orders aus der letzten Zeit , wo doch
jedermann infolge der schmalen und fettlosen Kriegs¬
ernährung an Gewicht , also an Fett abgenommen
und sein Bäuchlein eingebüßt hat , trugen alle unter¬
suchten Personen noch immer eine Speckschicht von
2 bis 3 Zentimeter mit sich herum , einen Beweis,
daß sie früher allzuviel Speckschicht besaßen und
erst durch den Krieg zu dem normalen Zustand ge¬
kommen sind und damit zur Gesundheit.

LMtc UachNctziM u. Telegramme
Köln,  25 . Juli . Der Sonderberichterstatter

der Köln . Ztg . an der Westfront , Prof . Wegen  er,
meldet : Die große Schlacht in dem Gebiet , das
wir durch unsere Offensiven vom Mai und Juni
jenseits der Aisne erobert , geht ungeschwächt weiter.
Sie hat sich so weit ausgedehnt , daß man sie die
Schlacht zwischen Soissons und der Marne und
Reims nennen kann . Der Gegner hat seine An¬
griffe , die sich zuerst nur gegen die Westfront dieses
Gebiets zwischen Soissons und der Marne richteten,
in der Folge auch auf die Südfront unserer Stell¬
ung an der Marne und neuerdings auch auf die
Ostfront bis in die Nähe von Reims ausgedehnt

- und nicht ? deutet einstweilen darauf hin , daß die
außerordentlich hohen Verluste , die er erleidet,
seinen Willen , hier mit allen Mitteln seine Ent¬
scheidung herbeizuführen , bereits gebrochen haben.
Im Gegenteil , vieles läßt darauf schließen , daß er,
nachdem der Ueberraschungsstoß nur zu einem be¬
scheidenen Ziel geführt hat , uns durch Einsatz von
Gewaltmitteln , durch immer neues Heranführen
von Truppen und Kriegsmaterial in offenem Ringen
doch noch zu überwältigen hofft . In genau der¬
selben Weise wie bisher wirst er in buntester Zu¬
sammensetzung Franzosen , Engländer , Amerikaner,
Italiener und farbige Völkerschaften an den ver¬
schiedensten Stellen in gemeinsamen Verbünden uns
entgegen . In genau derselben Weise wechselt er
unablässig die Art seiner Stöße . Seine außerordent¬
liche Zähigkeit , seine rücksichtslose Opferbereitschast
stellen nach wie vor die ungeheuersten Anforderungen
an unsere Widerstand leistenden Truppen , aber sie
bringen ihm nicht den gewünschten Erfolg . Mit
höchstem Ernst und mit unbegrenzter Teilnahme
sollte die Heimat hinüberschauen , aber nicht mit
einem Schatten von Mutlosigkeit verdunkelt.

Berlin,  25 . Juli . Der „B . Z . am Mittag"
zufolge fuhr gestern abend gegen 11 Uhr in der
Lehrterstraße ein Lastautomobil in eine marschie¬
rende Soldatenkolonne hinein . Neun Soldaten und
13 Zivilpersonen wurden verletzt.

Moskau,  25 . Juli . Ein Befehl Trotzkis
warnt vor der Fahrt nach Murmansk -Archangelsk
und an die tschechoslowakische Front . Ohne die
schriftliche Genehmigung des Kriegskommissariats
ist sie verboten . Zuwiderhandelnde werden mit dem
Tode bestraft . Diese Warnung ist auf den Bahn¬
höfen und in den Waggons in russischer , polnischer
und serbischer Sprache ausgehangen.

zusammen , wenn er dem Peter das kleine , winzig
kleine Mäßlein Haber in die Krippe schüttete , die
paar Körner , die Handvoll . „Wir kriegen halt nit
mehr , Peterle !" sagte er und strich liebkosend dem
klugen Gaul über den Hals . Aber wenn ' s keiner
sah , zog er aus der Hosentasche ein paar Brocken
Kommißbrot und steckte sie verstohlen in die Haser-
körner hinein . „Laß dir 's schmecken, Peter I" flüsterte
er dem Gaul ins klug gespitzte Ohr . „Wenn auch!
— Marmelad tut 's auch für mich — und ein Stück¬
lein Kommiß weniger !" Aber die Flanken der
Munitionsgäule wurden immer knochiger und die
Rippenstreifen am Rücken herunter immer breiter.
Und wenn der Jörg oder sonst einer in den Stall
hereinkam dann guckten immer ein paar Pferdeköpfe
fragend herum . Das haben sie dann nach Berlin
geschrieben und im Kriegsstab hat ein kluger Mann
gesagt : Das muß anders werden ! Aber
ein anderer hat mit dem Kopf geschüttelt und hat
gefragt : Wo den Hafer hernehmen ? Wo den
Gerstenschrot ? „Heidi !" hat dann der Kluge auf
den Tisch geklopft . „Dann muß ein neues Pferde¬
futter erfunden werden ! Pferde sind auch Helden
und müssen was zu fressen haben ! Basta !" Ist
hingegangen , der Kluge und hat einen großen Be¬
fehl geschrieben . Der Befehl ist landein , landaus.
Haben ein paar die Hacken zusammengeschlagen und
„Jawoll !" gesagt — und die Sache ging . Ein
großer Sammel - und Helferdienst ist es geworden.
Die Bürgermeister , die Ratsschreiber , die Pfarrer,
die Lehrer und die — Buben und die Mädel find
gekommen — und es ging . Draußen in Feld und

Wald haben sie Baumlaub geholt , Baumlaub und
wieder Baumlaub . Das ist getrocknet worden und
sie haben Laubheu draus gemacht . Das haben sie
gemahlen und gepreßt mit anderem Futterwerk und
es gab Futterküchen , würzig und kräftig und schmack¬
haft . — „Peterle , jetzt haben wir was !" hat der
Jörg gejubelt und hat gleich den ersten Futterküchen
seinem rotbraunen Freund in den Stall gebracht.
Und der hat freudig dran rumgeknappert — und
denkt euch — die paar Haferkörner hat er sogar
auf die Seite geschoben. Es ist am Abend vom
Sepple , vom Jüngsten daheim auf dem Winkelhof,
ein großer Feldpostbrief gekommen und ist drin ge¬
standen , daß der Sepple und das Sophiele und
viele andere mit dem Herrn Lehrer im Hinkelwald
Baumlaub samineln . Gleich hat der Jörg sich hin¬
gesetzt und hats dem Sepple geschrieben : Grad als
ob der Peter schmecken tät , daß es aus der Heimat
ist ! Sags all den Buben und Mädlein , fleißig
sollen sie sein, fleißig ! Oh . wie sich der Peter
freut ! Seid ja recht fleißig alle ! denn wir brauchenS!
denn wir wollen einen großen , großen Sieg ! So
hat Winkelbauers Jörg geschrieben . Und er wartet
auf euch, ihr Buben und Mädel . Und der Peter
wartet auch und spitzt immer die Ohren , wenn der
Jörg in den Stall kommt . Und all die Gäule
draußen Habens einander zugewiehert — und sie
warten auf euch, ihr Buben und Mädel — und
spitzen die Ohren . Was wollt ihr tun ? — Frisch
ans Werk ! — Sie warten ! Fragt einmal eure
Herren Lehrer ob 's nicht so ist ? — Aber ich weiß
bestimmt , sie warten . Sie warten auf euch!



K. Oberamt Neuenbürg

Wild. Württembergischer Landesverein vom Roten Kreuz.
Es besteht Veranlassung , neuerdings darauf hinzuweisen

daß die Verfügung der Fleischversorgungsstelle über Wild vom
12 . September 1917 (Staatsanzeiger Nr . 217 ) und die auf
Grund derselben getroffenen Anordnungen (oberamtl . Bekannt¬
machung betreffend Errichtung von Wildverteilungsstellen vom
22 . Dktober 1917 , Enztäler Nr . 249 ) auch für das Jagdjahr
1918/19 in Gültigteit bleiben.

Es wird insbesondere daran erinnert , daß nach der Ver¬
fügung der Fieischversorgungsstelle die Jäger ihren gesamten,
Wildanfall aus ihrem Jagdgebiet , soweit er ihnen nicht nach
der genannten Verfügung überlassen ist, an ihre zuständige Wild¬
verteilungsstelle abzuliefern und daß sie bei Zuwiderhandlung
nicht nur Bestrafung , sondern auch Entziehung der Jagdkarte
zu gewärtigen haben.

Den 23 . Juli 1918 . _ ORA . G ais er.

K. Oberamt Neuenbürg.

Die (Stadt-)Schultheißenämter
werden hiemit auf Ziffer 6 der Anleitung zur Führung der
Wirtschaftskarten noch besonders hingewiesen , wonach eine Ab¬
schrift der von der Gemeinde zu führenden Selbstversorgerliste

bis spätestens 1. August 1918
der Geschäftsstelle des Kommunalverbands (Bezirksgetreidestelle j
Neuenbürg ) vorzulegen ist.

Die für die Anlegung der Selbstversorgerlisten erforder¬
lichen Ortslisten über die Ernteflächenerhebung werden den Ge¬
meinden demnächst durch die Bezirksgetreidestelle übermittelt
werden.

Den 25 . Juli 1918 . Amtmann Prinzing.

Stadtgemeiude Wildbad.

Stammholz -Derkauf
am Samstag , den 3 . August 1918,

vormittags 9 /r Ahr
auf dem Rathaus in Wildbad in schriftlichem Anfstreich:

a) aus dem Stadtwald I Meistern , Abt . 8 k Kienhalde:
225 Stück forchenes Langholz I.— V. Kl.

mit zusammen 323,79 Fm .,
13 Stück forchenes Sägholz l.— III. Kl.

mit zusammen 13,68 Fm .,
16 Stück tannenes Langholz III.— V. Kl.

mit zusammen 12,29 Fm .,
11 Stück tannenes Sägholz II.— III. Kl.

mit zusammen 7,47 Fm .,
b) aus dem Stadtwald V Wanne , Abt . 10k Tiefengrund:

91 Stück forchenes Langholz I.— IV. Kl.
mit zusammen 166,78 Fm .,

7 Stück forchenes Sägholz I.— II. Kl.
mit zusammen 7,42 Fm .,

216 Stück tannenes Langholz !.—-VI . Kl.
mit zusammen 314,10 Fm .,

45 Stück tannenes Sägholz I.— III. Kl.
_ mit zusammen 21,80 Fm .,

zus. 624 Stück 867,33 Fm ., s
Die verschlossenen , vom Bieter Unterzeichneten , bedingungs - s

losen , in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückten Angebote!
mit der Aufschrift „Angebot auf Stammholz " wollen späte - f
stens zur oben genannten Stunde dem Stadtschultheißenamt
übergeben werden . Der alsbald auf dem Rathaus hier er¬
folgenden Eröffnung können die Bieter anwohnen . Klassen¬
einteilung und Taxpreise pro 1918 . Der Ausschuß ist zu 100 "/»
der Taxpreise angeschlagen.

Wildbad , den 24 . Juli 1918.
Stadtschultheitzenamt.

Baetzner.

Aufruf.
Vier Kriegsjahre liegen hinter uns , Jahre schwerer Sorge und tiefen Leids , aber auch

Jahre stolzer Erhebung und heldenhafter Opferfreudigkeit . ' ^

Und diese Opferfreudigkeit soll unserem Volke auch jetzt beim Eintritt in das 5 . KriegS-
jahr erhalten bleiben.

Die Entstehungstage des furchtbaren Weltkrieges , der unserem Vaterlande die Vernichtung
bringen sollte , die Tage vom 29 . 3uli bis 3 . August , sollen auch diesmal für uns in der

Heimat  OpferLage
sein , Gedenktage,  die uns aufs neue zurufen:

Helft dem Roten Kreuz
in seiner Verwundetenfürsorge,

in seiner Liebesgabentätigkeit,
für seine Soldatenheime , '

in seiner Gefangenenfürsorge.

Helft den im Dienste des Vaterlandes krank und arbeitsunfähig gewordenen Schwestern
und freiw . Krankenpflegern!

Helft mit an der Ausbildung und Fürsorge für Pflegerinnen vom Roten Kreuz , die sich
auch im Frieden dauernd und berufsmäßig der Krankenpflege widmen wollen!

Zu geben , was wir können , das verlangt die Not der Zeit , heute mehr als je ! Jeder
sei dabei , wenn es gilt , einen Teil der Dankesschuld zu tilgen gegenüber unseren
unvergleichlichen Truppen , die uns Heimat und Vaterland vor feindlichem Einsal!
und vor Verwüstung bewahrt haben.

Gebt und helft mit ! Gebt alle!

Dann wird die 5 . Wiederkehr des Jahrestags der Mobilmachung zu einer Kundgebung
heißer Dankbarkeit und Treue , zu einen : Gelöbnis felsenfesten Vertrauens in unser
sieghaftes Heer.

Jede Gabe , auch die kleinste , ist willkommen.

Die örtlichen Vertreter , die Herren Geistlichen , Lehrer und Ortsvorsteher , werden herzlich
gebeten , abermals das Erforderliche einzuleiten , daß auch diesem Opfertage in jeder Gemeinde
ein der guten Sache entsprechender Erfolg gesichert wird.

Die eingegangenen Gaben bitte ich bis 15 . August an die Bezirkskasse des Roten Kreuzes
(Oberamtssparkasse Neuenbürg Girokonto Nr . 77 ) einzusenden.

Den 20 . Juli 1918.
Der Bezirksvertreter : Schulrat Baumann.

im Bezirk

i»e
Neuenbürg

vom 28.- 30. Juli 1918.
Es handelt sich um unsere Zukunft ! Das werdende Geschlecht braucht

unsre tätige Hilfe . Es ist unser aller Sache , dafür zu sorgen , daß keines von dm
Kleinen und Kleinsten aus Mangel an schützenden und wärmenden Hüllen Schaden leide.

Es fehlt an Säuglings -Wäsche . Kleinkinder -Wäsche u . -Kleidung.
Die Vorräte gehen zur Neige , die Bedürfnisse wachsen . Wir alle müssen mithelsen,
sie zu befriedigen . Ein jedes suche in Kasten und Truhen nach etwas , das erübrigt
werden kann . Wer mehr nicht geben kann , trage wenigstens ein Stück zur Sammlung
bei , so ist der schlimmsten Not gewehrt . Alles wird dankbar angenommen und ver¬
arbeitet : jede Art von Wäsche , der kleinste Rest in Leinen , Wolle und Baumwolle
ist willkommen , Altes und Neues . Laßt keine Erinnerungsstücke mehr zum bloßen

Andenken an vergangene Zeiten in den Schränken liegen ! Die Gegenwart braucht
sie. — Die Kinder sind die Zukunft.

Das junge Deutschland , für das die Väter kämpfen, braucht die Hilfe
der Heimat!
Das Ergebnis der Sammlung bleibt im Bezirk und wird nach Bedürfnis verteilt.

Lan-eMSslhvtz sSr Säuglings- und KleinlnudwsW.
Als Bezirksvertreterin : Frau Ad die Commerell,  Höfen a. d. Enz.

Dobel , den 24. Juli 1918.

ToSLS- kiNZLIgL.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen

treubesorgten Gatten , unfern guten Vater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

3oh . 3ak . Müller
pens . Holzhauer

im Alter von 77 Jahr 1 Monat nach
langem schweren Leiden in die ewige Heimat ab¬
zurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung : Samstag nachm . 4 Uhr.

OLeramtsstadt Neuenbürg.

Eier
werden abgegeben am Sams¬
tag , den 27 . Juli , vorm . 8 Uhr

sfür Nr . 151 bis etwa 290.
Stadt . Levensmittelstelle.

Knödel.

Me Jomlilare
zu Erlaubnisscheinen zum
Sammeln und Verwenden
von Wal - beeren für eigenen
Haushalt ohneBeförderungs-

:-: Schein
zu haben in der

- Buchdruckerei des Enztälers.

Ich suche zu kaufen:

6 . Aufl ., 24 Bände , gbd . oder

«MW
14 . Aufl ., 17 Bände , gebunden.
Nur vollst . tadeloses Werk.

Angebote mit äußerst . Preis
unter I ?. V 4111 an Rudolf
Moste , Pforzheim.

Obernhausen.
Einen Wurf schöne

Milchschlveme
hat zu verkaufen
Ernst Gottlob Wolfinger alt.

Engelsbrand.

SO MM BMä«
zahle ich demjenigen , der mir
den Dieb zur Anzeige bringt,
welcher Kartoffel auf meinem
Acker gestohlen hat.

3ob . Sckmauderer. ^
Conweiler.

Ein LSliserWck
hat zu verkaufen

Wilhelm HaußmaM ,

Ein schönes

LWrMin
hat zu verkaufen Nnkmbo-

LrNck und Verluq Ser E- Meeh 'jchen Buchdruckerei des Lnzrälers. — Verantwortlicher Redalteur C. Meeh  ln Neuenbürg.
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